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Zur Fleiſchnot.

Jn Bezug auf die Steigerung der Fleiſch
preiſe im Vergleich zu derjenigen der Vieh
preiſe ſtellt der „Reichsanzeiger“ unter Beibringung
ſtatiſtiſcher Notizen feſt, daß die erſtere ungleich größer
als die letztere geweſen iſt. Das iſt aber eine alte
Geſchichte, die ſchon längſt bekannt iſt, und die der
„Reichsanzeiger“ nicht erſt zu beweiſen brauchte. Die
Agrarier haben ſogär auf einem ihrer FleiſchnotFlug-
blätter die verhältnismäßig höhere Steige
rung der Fleiſchpreiſe als ganz gerechtfertigt
anerkannt. Wenn das Regierungsblatt alſo durch
ſeine Statiſtik einen Schlag gegen die Fleiſcher
gls die eigentlichen Verteurer des Fleiſches
führen will, ſo wird es ſelbſt bei den Viehproduzenten
dafür nicht viel Gläubige finden.

Nach Anſicht des preußiſchen Landwirtſchaftsmini
ſters Herrn von Podbielski und der Preßorgane
des Bundes der Landwirte birge jede aus einer even
tuellen Erleichterung der Einfuhrbeſtimmungen reſul
tierende Vermehrung der Vieheinfuhr aus dem Aus
lande eine Seuchengefahr für den deutſchen Vieh
beſtand in ſich. Wäre das richtig, ſo hätte ſich die
ſächſiſche Regierung einer unverantwortlichen
Leichtfertigkeit ſchuldig gemacht. Das ſächſtſche
Miniſterium des Jnnern hat nämlich die Einfuhr von
Rindern zu Schlachtzwecken aus Oeſterreich Un

nach dem Schlachthof zu Annaberg über
le Einbruchsſtelle Weipert, wie wir ſachſiſchen Blättern

entnehmen, unter der Vorausſetzung genehmigt, daß
die Schlachtrindereinfuhr nur auf der Eiſenbahn er
folgt und nur wöchentlich an einem Tage, und zwar
Freitags, bei Gelegenheit der Einfuhr von Nutz und
Zuchtrindern nach Weipert ſtattfindet. Alle Welt wird
ſich erſtaunt fragen, warum das, was an der ſäch
ſiſchen Einbruchſtelle Weipert vhne Gefährdung des
deutſchen Viehbeſtandes möglich iſt, nicht auch für
andere Einbruchsſtellen, und nicht nur für Rinder,
ſondern auch für Schweine ſich ermöglichen laſſen
ſollte. Ob die Einfuhr von Rindern an dieſer Ein
bruchsſtelle eine große, oder verhältnismäßig geringe
iſt, kommt dabei gar nicht in Betracht, gegenüber der
Tatſache, daß ein prinzipielles Bedenken, mit
dem man bisher alle Anträge auf Vermehrung der
Vieheinfuhr gründſätzlich abgewieſen hat, hier einfach
außer Kurs geſetzt wird.

Zur Lage in Russland.
Die Nachrichten aus Petersburg laſſen

keinen Zweifel mehr zu am Ernſt der Lage. Auch die
Eiſenbahner in Petersburg haben ſich den Ausſtändigen
angeſchloſſen Die Petersburger TelegraphenAgentur“
berichtet vom Dienstag: Ein hier abgehaltener
Kongreß von Delegierten der Eiſenbahn
angeſtellten beſchloß, unverzüglich an den Ver
kehrsminiſter und an den Präſidenten des Miniſter
komitees zwei Deputationen zu entſenden, die ihnen
folgende Vorſtellung unterbreiten ſollen. Die Dele
gierten ſtnd die wahren Vertreter der Forderungen
der Eiſenbahn Angeſtellten und Arbeiter und vertreten
das geſamte Eiſenbahnperſonal. Die Zeiten ſind
vorüber, wo Entſcheidungen über Fragen
von vitaler Bedeutung auf dem Ver
waltungswege entſchieden werdenkonnten,
und alle Forderungen der arbeitenden
Klaſſen müſſen durch Geſetze geregelt werden,
die mit dem Willen des Volkes gegeben
und von ganz Rußland genehmigt ſind. Es gibt
nür eine einzige Löſung: Sofortige Erklärung
der politiſchen Garantien und Freiheiten
ünd Einberufung einer auf dem Wege des
allgemeinen und direkten Wahlrechts ge
wählten konſtituierenden Verſammlung.
Das Land darf nicht zur bewaffneten Revolution ge
trieben und es darf kein neues Blutvergießen geſtattet
werden. Das Volk hat genug Blut in der Man
dſchurei und jetzt in allen Städten, Dörfern und
Ortſchaften Rußlands geopfert. Wenn an dem Rechte

Freitag den 27. Oktober.
der Delegation, ſich Vertreterin des geſamten Eiſen
bahnperſonals zu nennen, gezweifelt wird, ſo behält
die Delegation ſich das Recht vor, ihre Auftraggeber
über die Mittel zur Erkämpfung einer beſſeren Zukunft
zu belehren.

Das „Wolffſche Buregu“ ergänzt dieſen Bericht
durch folgende wichtige Depeſche, aus deren Inhalt
man klar erkennen kann, worauf die Eiſenbahnerver
waltung hingusläuft, die nur als ein Glied in der
großen, das ganze ruſſiſche Volk umfaſſenden Kette
einer bis zum äußerſten entſchloſſenen Bewegung gegen
die Autokratie und Verwaltungswillkür anzuſehen iſt.

Die Sitzung des Kongreſſes von Dele
gierten der Eiſenbahn Angeſtellten am
Dienstag wurde mit der Verleſung eines Memorandums
eröffnet, welches die profeſſtonellen Bedürfniſſe der
Angeſtellten und ihre Forderungen enthält. Der Be
richterſtatter betonte die Notwendigkeit, eine Abſchrift
des Memorandums an den Grafen Witte zu ſchicken,
da dasſelbe ſo ernſte Fragen enthalte, wie die Schaffung
einer konſtituierenden Verſammlung. Der Kongreß
beſchloß, Abordnungen von je 4 Perſonen
mit einer Abſchrift des Memorandums an Witte
und den Verkehrsminiſter Fürſten Chilkow
zu entſenden und ihre Rückkehr abzuwarten. Die zu
Chilkow entſandte Abordnung traf dieſen nicht an,
da er nach Peterhof gefahren war, um dort über die
Ereigniſſe in Moskau Bericht zu erſtatten. Man
ließ daher das Memorandum bei dem Miniſter und
ließ ihn bitten, nach ſeiner Rückkehr von Peterhof der
Abordnung eine perſönliche Zuſammenkunft zu gewähren

man werde ſeine Antwort im Eiſenbahnerklüb erwarten.
Große Spannung herrſchte, als die zu Witte

geſandte Deputation zurückkehrte. Ein
Mitglied derſelben berichtete, Witte habe ſie ſo
fort in ſeinem Kabinett empfangen. Er
habe ihnen eröffnet, daß ihre Unterredung einen
durchaus privaten Charakter haben müſſe, da der
Präſident des Miniſterkomitees nicht das Recht habe,
das Memorandum entgegenzunehmen. Gegen eine
Veröffentlichung der Unterredung habe er aber nichts
einzuwenden. Witte bemerkte, die Denkſchrift
enthalte zahlreiche Forderungen, die auch
in jedem andern Lande unerfüllbar ſeien,
aber viele verdienten die Aufmerkſamkeit
Er ſprach ſich an erſter Stelle gegen eine kon
ſtituierende Verſammlung aus, welche gegen
wärtig unmöglich ſei. Dies wiederholte er mehrere
Male und ſetzte auseinander, das allgemeine
Stimmrecht gebe den reichen Klaſſen ein Ueber
gewicht durch die Möglichkeit des Stimmen
kaufes, es ſei daber durchaus nicht ohne Fehler. Der
Gedanke des allgemeinen Stimmrechts ſei ſomit offen
bar nicht von einem weſentlichen Bedürfnis der Eiſen
bahner eingegeben. Witte erklärte weiter, er erkenne

die Verſammlungs und Preßfreibeit an,
welche ſehr bald zugelaſſen werden würden. Er ſei
überraſcht, zu erfahren, daß der Kriegszuſtand auf den
Eiſenbahnen noch nicht außer Kraft geſetzt ſei. Dies
ſei ein Mißverſtändnis, das in den nächſten Tagen
abgeſtellt werde. Weiter erklärte Witte ſich als
Gegner alles Druckes und Blutvergießens
und als Verfechter der weiteſten Freiheit,
aber er könne nicht vorherſagen, wie man dem Aus
ſtand ein Ende ſetzen werde. Er werde mit Chilkow
konferieren und ſein möglichſtes tun ſeiner Meinung
nach müſſe der Ausſtand eingeſtellt und dann fried
fertige Bedingungen ausgearbeitet werden. Ein Dele
gierter berichtete, Witte habe den Kongreß anerkannt und
den Wunſch ausgedrückt, derſelbe möge eine ſtändige Ein
richtung werden. Auf die Bemerkung eines Delegierten,
daß die Forderung nach dem allgemeinen Wahlrecht nicht
auf einer momentanen Eingebung, ſondern auf einem not
wendigen Bedürfnis beruhe und daß der Buchhandel mit
Schriften über das allge meine Wahlrecht, welches Gegen
ſtand der Forderungen von faſt ganz Rußland geworden
ſei, geradezu überſchwemmt werde, erwiderte Witte,

es gebe in der ganzen Welt keinen ge
lehrten Fachmann, der für das allgemeine
Wahlrecht eintrete. Ein Mitglied der Ab
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ordnung bemerkte hierzu, ihan dürfe ſich über dieſe
Antwort Wittes nicht wundern, der als ein richtiger
Beamter geſprochen habe, welcher ſtets laviert, ohne
etwas beſtimmtes zu ſagen. Um aber Charakter zu
zeigen, müſſe man, damit man ſeine Forderungen
durchſetzen könne, ein weiteres Vorgehen bis zum 25.
Oktober verſchieben, wo die Zuſammenkunft mit dem
Fürſten Chilkow ſtattfinden dürfte. (Beifall) Die
Bureaukratie werde den Eiſenbahnänge-
ſtellten nichts geben, man müſſe es ſich
daher nehmen. Man ſolle älſo nehmen,
was man brauche (Beifall.)

Wittes Diplomatie hat verſagt, man mißtraut ihm
ebenſo wie man allen höheren und niederen Beamten
mißtraut. Zugleich ergibt ſich aus Wittkes Aeußerungen
wieder, was für eine ſkandalöſe Wirtſchaft das ruſſt
ſche Beamtentum treibt. Der Friede mit Japan iſt
ſeit mehr als vierzehn Tagen unterzeichnet, und doch
gilt für die ruſſtchen Eiſenbahnen noch der Kriegszu
ſtand. Wo in aller Welt wäre ein ſolches „Mißver
ſtändnis möglich, wie es Witte beſchönigend nannte?

Die Verſammlung von Eiſenbahnange
ſtellten, die am Dienstag abend in der Peters
burger Univerſität abgehalten wurde, beſchloß den
ällgemeinen Ausſtand vom 25. d. M. ab auf
allen in Petersburg mündenden Eiſenbahnen An
der Verſammlung nahmen 15000 Perſonen teil,
darunter auch Arbeiter, Studenten und viele Frauen.
Die Verſammlung dauerte bis nach Mitternacht; es
würden terroriſtiſche und aufrühreriſchl
Reden gehalten, die ſtürmiſchen Beifale
fanden

Aus Moskau berichtet vom Dienstag die
„Petersburger TelegraphenAgentur“: Der Ausſtand
der Bahnarbeiter greift immer mehr nach allen Seiten

um ſich. Von ihm ſind bis jetzt folgende Städte
betroffen worden Simbirsk, Jekaterinoslaw, Kiew,
Smwmolensk, Woroneſch, Saratow, Charkow, Simferopoel,
Jaroslaw, NiſchniNowgorod. Geſtern mittag nahette
ſich eine aus 500 Perſonen beſtehende Volksmenge
der Station des Güterbahnhofes der Linie Moskau
Kursk. Der Offtzier, der den Befehl über die
Truppenabteilung führte die den Bahnhof beſetzt hielt,

drohte auf die Menge feuern zu laſſen. Hierauf
zerſtreute ſich der Volkshaufen. Auf der Linie
Moskau WindauRybinsk gelangte der Abend-
Schnellzug nur bis zu der Skation Podmoskovngia,
von wo die Reiſenden zu Fuß nach Moskau gehen
mußten. Auf der Bahnlinie Moskau Kaſan warten
2000 Perſonen auf die Abfahrt der Züge, zum
größten Teil arme Leute. Von der Verwaltung der

Linie erhalten ſte eine tägliche Entſchädigung zum
Lebensunterhalt. Die Reiſenden zweiter Klaſſe er
halten ein tägliches Wartegeld von einem Rubel.
Auf der Linie Moskau Petersburg traf heute nacht
nur ein Sonderzug mit dem Miniſter der öffentlichen
Arbeiten ein, ſonſt verkehren keine Züge. Heute
verſuchte eine Anzahl Ausſtändige den Betrieb des
Hauptpoſtamtes einzuſtellen, wurde aber durch die
Truppen auseinandergetrieben.

Die Waſſerleitung zwiſchen Moskau und
Mytiſchtſchi iſt von Ausſtindigen beſchädigt worden.
Verſchiedene Stadtteile ſind vhne Waſſer. Jm Hof
des Eiſenbähndirektions Gebäudes hielten 10000
Ausſtändige eine Verſammlung ab.

So ſieht es alſo bereits in Moskau aus, und
ebenſo troſtlos lauten die telegraphiſchen Nachrichten
aus anderen Städten.

Die neueſten Nachrichten aus dem Zarenreich zeigen,
daß der EKiſenbahnerausſtand in volle Revo
lütion übergegangen iſt, auch iſt bereits Blut
gefloſſen, da in Moskau und Jekaterinvslaw das
Militär eingeſchritten iſt. Der offiziöſe Draht iſt
ſehr zurückhaltend. „Wolffs Burkau“ meldete bis
Mittwoch nachmittag noch folgendes

Jekaterinoslaw, 25. Okt. Nachdem Koſaken
eine Anſammlung von Schülern mit Nagaiken er
ſtreut hatten, ſtaute ſich beim Stadthauſe eine tauſend
köpfige Menge an. Als Truppen erſchienen, ſchritt

ſie zur Errichtung von Barrikaden. Die



Soldaten gaben eine Salve ab. Eine
Anzahl Perſonen wurde getötet, beziehungs
weiſe verwundet. Gleichzeitig feuerten Truppen
am anderen Ende der Stadt beim PuſchkinDenkmal
auf ausſtändige Eiſenbahnarbeiter und
töteten drei von ihnen. Neun Eiſenbahnarbeiter
wurden verwundet.

Pultawa, 25. Okt. (Meldung der „Petersb.
Telegr. Agentur“. Hier herrſcht allgemeiner
Ausſtand.) Auch der Unterricht in den Mittel
ſchulen iſt eingeſtellt. Die Zeitungen werden morgen
nicht erſcheinen.

Moskau war ſchon am Mittwoch faſt von jedem
Verkehr mit der Außenwelt abgeſchloſſen. In und
bei der Stadt geht es furchtbar zu. Dem „L.A.“
wird folgendes berichtet. Am Dienstag abend um

s Uhr wurde das Hauptpoſtamt von
Streikenden geſtürmt. Sämtliche Poſtbeamten
haben die Arbeit eingeſtellt. Jm Telegraphenamt iſt
Militär poſtiert, daher iſt die Abſendung von Depeſchen

noch möglich. Morgen ſtreikt wahrſcheinlich auch der
Telegraph, dann iſt Moskau gänzlich von aller Welt

abgeſchnitten. Gleichzeitig mit der gewaltſamen Unter
brechung der Arbeiten im Hauptpoſtamt durch
Streikende wurden auch die Waſſerwerke ver
vorben; die Leitung funktioniert nicht
mehr. Moskau iſt völlig ohne Waſſer.

Am Poſt und TelegraphenAmt wird die Menge
durch Koſaken und berittene Gendarmen mit Nagaiken
zerſtreut. Die Lage iſt furchtbar ernſt. Dieſe
Depeſche ſtammt noch vom Dienstag. Mittwoch lief

nichts mehr ein.
In Warſchau wurde Dienstag mitternacht auf

ver Weichſelbahn der Streik proklamiert. In der
Richtung nach Mlawa, Kywel, Breſt und Dombrowa
iſt kein Zug abgegangen. Das Schickſal der Züge,
die ſich auf dem Wege nach Warſchau befinden, iſt
unbekannt, bis jetzt ſind ſie hier nicht angekommen.
Man befuürchtet, daß Prinz Friedrich Leopold
von Preußen, der ſich von Petersburg unterwegs
nach Biela zum Beſuche ſeines dortigen Regiments
befindet, in Breſt mit ſeinem Zuge angehalten werden

wird. Dieſe Nachricht ſcheint nicht zuzutreffen,
denn, wie „Wolffs Bureau“ meldet, iſt Prinz
Friedrich Leopold von Preußen Mittwoch nachmittag
von Petersburg in Warſchau eingetroffen. Von

dort giebt es aber jetzt kein Weiterkommen. Auch
die Arbeiter der Warſchau Wiener Bahn
ſind am Mittwoch dem allgemeinen Ausſtand der
Bahnarbeiter beigetreten. Der Betrieb iſt Mittwoch
abend eingeſtellt worden.

Der Verkehr auf ſämtlichen Eiſenbahnen
Polens iſt, wie „Wolffs Bureau“ meldet, nunmehr
eingeſtellt worden, ebenſo auch der Eiſenbahnverkehr
auf der Linie Petersburg Wilna--Wirballen und
auf der Linia Petersburg Wilna Warſchau. Die
Kolonne des deutſchen Roten Kreuzes, die
Mittwoch mittag die Rückfahrt nach Deutſchland
antreten wollte, hat deshalb nicht abreiſen können.
Auch der Poſtverkehr iſt unterbrochen worden.
Für einfache Briefe aus Deutſchland wird der Weg
Stockholm Abo empfohlen die Beförderung von
Wertbriefen, eingeſchriebenen Briefen und Paketen
wird abgelehnt. Aus Kieav wird gemeldet, daß die
Südweſtbahnen den Verkehr ebenfalls
eingeſtellt haben, auch von den baltiſchen
Bahnen Petersburg Riga,, Petersburg--Reval,
MitauWindau wird gemeldet, daß dort der Betrieb
eingeſtellt worden iſt. Die telegraphiſche Ver
bindung zwiſchen Petersburg und Charkow iſt unter
brochen.

Auch die Jngenieure ſtreiken. Wie die
„Petersburger TelegraphenAgentur“ meldet, entſchied
ein am Mittwoch in Moskau von der Vereinigung
der IJngenieure abgehaltener Kongreß, daß es die
Pflicht aller Jngenieure ſei, in allen Unternehmungen,
Werken, Fabriken, Konſtruktionsbureaus uſw. in den
Ausſtand zu treten. Dieſer Ausſtand wird Mittwoch
ſeinen Anfang nehmen.

m

Politische Cebersicht.
Zu den deutſch engliſchen Beziehungen

iſt von IJntereſſe, zu erfahren, daß der deutſche Bot
ſchafter in London Graf WolffMetternich am Dienstag
auf dem Auswärtigen Amte eine längere Beſprechung
mit Lord Lansdowne hatte. Was die beiden Diplo
maten beſprochen haben, dürfte wohl Amtsgeheimnis
bleiben. Darüber dringt nichts in die Oeffentlichkeit.
Bezeichnend iſt aber, daß der Federkrieg hüben
und drüben in der Preſſe fortdauert trotz der
ſchönen Reden des Fürſten Bülow über die Torheit
eines deutſch engliſchen Krieges und daß Fürſt
Bülow genötigt iſt, einen ſeiner Of ziöſen los zu
laſſen gegen eine gewiſſe engliſche Preſſe. Der
Reichskanzler tut dies in einem derben Artikel der
„Südd. Reichskorreſp.“, in dem es heißt: Die neueſten
Hetzereien aus dem deutſchfeindlichen Lager gipfeln darin,
daß die von unſerem Standpunkt aus unerwünſchte Polemik

der Wiener „Neuen Freien Preſſe gegen Lord Lansdowne
auf Berlin zurückgeführt wird, und daß gewiſſe ſcharf

zu verurteilende Ausfaälle der „Neuen geſellſchaftlichen

Korreſpondenz“ gegen König Eduard hinterücks dem
Auswärtigen Amte angehängt werden. Dieſe Er
findungen kann man nicht einmal boshaft
nennen Denn dazu ſind ſie zu einfältig.
Nein, das Auswärtige Amt liefert keinen Stoff zu
künſtlichen Märtyrerkronen aus deutſchem Zeitungs
papier. Von dem geſunden Verſtand der Eng
länder, die ſich ein unbefangenes politiſches Urteil
bewahrt haben, erwarten wir, daß diesmal die Wirkung
des audacter calumniari nur Spott über die Urheber
ſolcher Fälſcherſtückchen ſein wird. Jn Deutſchland

aber mag man, bei öffentlicher Behandlung aus
wärtiger Dinge und Perſonen, unbeſchadet des Rechtes
der freien Meinungsäußerung die Warnüngen beherzigen,
die eindringlicher, als es eine offizielle oder offiziöſe
Stimme tun könnte, von den ſich langſam ent
ſchleiernden Geſchehniſſen des ketzten Sommers gepredigt
werden.

Frankreich. Dem „Echo de Paris zufolge ſoll
die engliſche Regierung den Präſidenten Loubet
dringend eingeladen haben, auf ſeiner Rückreiſe aus
Spanien Gibraltar zu beſuchen Loubet ſoll aber ab
gelehnt haben, da ſeine verfaſſungsmäßige Pflicht ihn
zwinge, am 30. Oktober, dem Tage der Eröffnung
des Parlaments, in Frankreich zu ſein. Die eng
liſche Regierung habe verfügt, daß das Panzerſchiff
„Leon Gambetta“, auf welchem Loubet von Liſſabon
nach Marſeille zurückkehren wird, bei der Fahrt durch
die Meerenge von Gibraltar von den Batterien der
Feſtung mit 101 Salutſchüſſen begrüßt werde. Außer
dem wird eine Abteilung des engliſchen Mittelmeer
geſchwaders das Schiff des Präſtdenten begrüßen.
Die Gasarbeiter von Toulon ſind am Diens
tag in den Ausſtand getreten. Die Gasfabrik iſt
militäriſch beſetzt. Der Seepräfekt beorderte 90 Heizer
und Maſchiniſten nach der Gasfabrik, um wenigſtens
den Betrieb der elektriſchen Maſchinen zu ermöglichen.

Die Stadt war nachts größtenteils in Dunkel gehüllt.
Rußlaud. Der in Saigon internierte

ruſſiſche Kreuzer „Diana“ bißte am Mittag
wieder ſeine Flagge.

Norwegen. „Wolffs Bureau“ berichtet: Der
von der Regierung in der geheimen Storthingſitzung
am Mittwoch angekündigte Vorſchlag wird darauf
hinausgehen, daß die Ermächtigung des Storthings
für die Regierung gefordert wird, Verhandlungen mit
dem Prinzen Karl von Dänemark darüber aufzu
nehmen, daß er die Wahl als König von Norwegen
unter der Vorausſetzung annimmt, daß das norwegiſche
Volk durch eine Volks abſtimmung, ähnlich der
Abſtimmung vom 13. Auguſt, ſeine Zuſtimmung zu
dem Beſchluſſe des Storthings und der Regierung
gibt. Damit iſt alſo einem Wunſch des Dänen
prinzen entſprochen worden.

Spanien, Jm ſpaniſchen Miniſterium
ſcheinen ſonderbare Käuze zu ſitzen. Der Marine
miniſter lehnte das ihm von Loubet verliehene Groß
kreuz der Ehrenlegion ab, weil der Kriegsminiſter
das Großhalsband erhalten hatte. Erſterer erblickte
darin eine Zurückſetzung. Da die Verleihung auf
Anregung des Miniſterpräſtdenten Montero Rios
erfolgte, will der Marineminiſter abdanken. Die
Kriſengerüchte werden dadurch verſtärkt man erwartet
eine allgemeine Miniſterkriſe, ſobald Loubet abgereiſt iſt.

Niederlande. Aus den holländiſchen Kolonien
wird die Nachricht von dem Kampfe bei Pakatto auf
Celebes amtlich beſtätigt, und es wird ferner gemel
det, daß der Stamm der Honitetos auf der Jnſel
Ceram ſich infolge des Vorgehens der Regierungs
truppen ergeben hat. Nach amtlicher Mitteilung
ſtieß eine von Parepare (Celebes) aus vorgegangene
Truppenabteilung auf dem Rückmarſche nach Duri
Koloſſt auf eine feindliche, anſcheinend von dem Fürſten

von Boni beſetzte Stellung. Die Kolonne nahm die
Stellung, der Feind hatte 39 Tote. Auf holländiſcher
Seite wurden ein Europäer und neun Eingeborenen
ſoldaten verwundet, zwei getötet. Die Verfolgung des
Fürſten von Boni dauert an.

Mittel und Südamerika. Jm franzöſiſche
venezolaniſchen Streit wollen die Vereinigten
Staaten noch einmal es mit ihrer Vermittlung ver
ſuchen. Wie ein Telegramm aus Caracas meldet,
beauftragte die amerikaniſche Regierung den amerika
niſchen Geſandten Ruſſell, ſich um eine Beilegung des
franzöſtſchvenezolaniſchen Zwiſchenfalles zu bemühen.
Ruſſell hatte am Dienstag mit dem Präſidenten Caſtro
eine Unterredung. Jn der Hauptſtadt Chiles
iſt es bös zugegangen. Spat in der Nacht zum
Dienstag kamen 3000 Mann Truppen an. Die
Ruhe iſt nach einer „Reuter“ Meldung wieder her
geſtellt, aber die Truppen bewachen noch immer die
Straßen. Die Zahl der Toten und Verwundeten
läßt ſich ſchwer feſtſtellen; es dürften etwa 60 Per
ſonen getötet und etwa 200 verwundet worden ſein.

Deutschland.
Berlin, 26. Okt. Reichskanzler Fürſt

Bülow iſt Mittwoch vormittag von BadenBaden
nach Berlin abgereiſt und am Abend hier eingetroffen.

Der neue Handelsminiſter Delbrüch
befindet ſich nach der „Danz. Ztg.“ auf dem Wege
der Beſſerung. Er beabſichtigte, an dieſem Mittwoch
das Bett zu verlaſſen, um den Miniſterialdirektor
v. d. Hagen aus dem Handelsminiſterium, der ſich
von Berlin nach Danzig begeben hat, zu empfangen.

(Der deutſche Botſchafter in Waſhin g
ton) Frhr. Speck v. Sternburg iſt am Mittwoch
in Bremerhaven eingetroffen und hat abends mit
dem Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ die Reiſe
nach NewYork angetreten.

Der lippiſche Thronſtreit) iſt beendet.
Das vom Reichsgericht ernannte Schiedsgericht fällte
am 25. d. M. ſeinen Spruch zu Gunſten des
Grafen Leopold zur Lippe-Bieſterfeld.
Dieſer führt fortan den Namen Fürſt Leopold 3.
zur Lippe. Die Stadt Detmold iſt feſtlich ge
ſchmückt. Die Fürſtenfamilie weilt auf dem in der
Nähe liegenden Jagdſchloß Lopshorn.

(Ueber den Beſuch König Alfons XIII)
in Berlin wird mitgeteilt: Der König kommt am
6. November um 3 Uhr nachmittags in Berlin an.
Er begibt ſich ſofort nach dem Königlichen Schloſſe,
wo er als Gaſt des Kaiſers wohnen wird. Er wird,
da der Beſuch ein offizieller Staatsakt iſt, von ſeinem
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten begleitet
ſein. Noch am Tage der Ankunft findet abends das
GalaBankett und ein großer Empfang in den vom
König bewohnten Appartements ſtatt. Einen Abend
wird Alfons III. in den beiden Feſträumen der
Botſchaft verbringen, wo er auch die ſpaniſche Kolonie
zu empfangen gedenkt. Der König von Spanien
wird als Gaſt des Kaiſers eine ihm zu Ehren ver
anſtaltete Hofjagd in Springe bei Hannover mit
machen. Sodann wird der König ſein drittes Magde-
burgiſches Infanterie Regiment Nr. 66 beſuchen und
im Kreiſe ſeiner Offiziere eine Mahlzeit einnehmen.
Eine Beſichtigung des Regiments iſt im Programm
vorgeſehen. Der ſpaniſche Botſchafter, Dr. jur.
Ruata y Sichar Maeſtrante v. Zaragoza, fährt
ſeinem jungen König bis an die deutſch franzöſiſche
Grenze entgegen. Von Berlin begibt ſich der König
zum Antrittsbeſuche direkt nach Wien und von dort
nach München.

Die Abſchließung des Adels in
einigen Offizierkorps) gegen das Bürgertum
findet in der feudalen „Kreuzzeitung“ wieder einmal
einen begeiſterten Lobredner. Das konſervative Blatt
meint kurz und bündig:

„Wenn ein Offizierkorps im Jntereſſe
ſeiner geſellſchaftlichen Einheitlichkeit
nur Adlige aufnimmt, ſo iſt das ein interner
Vorgang innerhalb dieſes Offizierkorps, der mit
Politik garnichts zu tun hat und keinem Außen-
ſtehenden etwas angeht. Es iſt auch un
möglich, darin etwas Verletzendes gegen die Nicht
adligen zu ſehen, oder gar etwas, was ſich mit
der Gleichheit vor dem Geſetze nicht vertrage.
Ein gewiſſer „Kaſtengeiſt“ wird immer und überall
in der Geſellſchaft herrſchen, auch wo der Staat
die Kaſtenvorrechte beſeitigt hat, und im Off izier
korps, das ſeine Mitglieder im Intereſſe des
Dienſtes wie eine beſondere „Kaſte“
organiſieren und abſchließen muß, und
das auch naturgemäß nach den einzelnen Regi
mentern in feſtgeſchloſſene Gruppen zerfällt, iſt die
Sonderbündelei eher ein Vorzug, als ein Nachteil,
ſo lange die Gleichförmigkeit der dienſtlichen Fähig
keiten und Leiſtungen gewahrt bleibt.

Die gute „Kreuzzeitung“ überſteht dabei nur Eins:
Wenn irgend eine private Vereinigung in ihre
Statuten die Beſtimmung aufnimmt, daß nur adlige
Perſonen Mitglieder werden können, ſo läßt ſich
allerdings dagegen nichts ſagen abet ein Offizier
korps iſt kein privater Zirkel, ſondern
eine Korporation, die von dem Reiche beſoldet
wird und daher auch unter der Kontrolle
des Reichstags ſteht. Es darf daher
verlangt werden, daß das Odffizierkorps als
ſolches keine anderen Zwecke verfolgt, als die
bei ſeiner Schaffung beabſichtigten. Dazu gehört
aber die Bildung einer beſonderen adligen Kriegerkaſte
keineswegs. Wir unterhalten und beſolden unſer
Offtzierkorps, damit es die Soldaten im Kriegsdienſt
ausbilde und im Kriege leite. Wir können daher
verlangen, daß jeder, der die zum Offizier qualifi
zierenden Eigenſchaften und Kenntniſſe beſttzt, auch
unbeſchränkte Zulaſſung zu dieſem Berufe findet, mag
er nun adlig oder bürgerlich, chriſtlich oder jüdiſch
ſein. Davon ſind wir leider aber noch weit entfernt,
weil die Kriegsminiſter vermöge ihrer ganzen Erziehung
genau dieſelben beſchränkten Anſchauungen teilen, wie
ſie das Junkerblatt hier in dankenswerter Aufrichtigkeit

proklamiert hat.
(Aus Baden.) Wie allgemein erwartet

werden konnte, hat ſich der liberale Bloc in
Baden für ein Zuſammengehen mit den
Sozialdemokraten bei den Stichwahlen ent
ſchloſſen. Ein anderer Beſchluß wäre auch für den
Liberalismus in Baden gleichbedeutend mit politiſchem

Selbſtmord geweſen. Die Ablehnung einer Ver



ſtändigung mit der Sozialdemokratie hätte nach dem
Ergebnis der Hauptwahl ganz zweifellos die Eta
blierung einer Zentrumsherrſchaft in der badiſchen
zweiten Kammer zur Folge gehabt. Den Lberalen iſt
die Entſcheidung umſo leichter geworden, da ihnen ja
ſchon offiziös durch die Blume für das Paktieren
mit dem „Umſturz“ Abſolution erteilt worden war.
In dem badiſchen Regierungsorgan, der „Karls
ruher Ztg.“, war nämlich am Sonntag folgender
intereſſanter Satz zu leſen „Man wird ſagen können,
daß, wie der Hauptwahlkampf Parteien in engere
Kampfverbindung zuſammenführte, die ſich bis vor
kurzer Zeit noch in grundſätzlichen Fragen ſchieden, die
Stichwahl vielleicht zu Kompromiſſen Veran
laſſung geben könnte, deren Möglichkeit ſeither
vielfach ausgeſchloſſen erſchien.“ Das offi
zielle Organ der Nationalliberalen, die „Badiſche
Landesztg.“, nahm von dieſem offiziöſen Wink mit
großer Genugtuung Vermerk: „Der Sinn dieſer
Ausführungen, ſchrieb das nationalliberale Partei
organ, iſt kaum mißzuverſtehen. Jedenfalls
wird ſich die nationale Partei in einem Wahlkampf,
in dem das Zentrum den Liberalismus als Todfeind
bekämpfte und in ſeinem „Waldmichel“ Krone und
Regierung, Geſetz und Obrigkeit ſkrupellos befehdete,
kaum im Unklaren ſein über die jetzt gebotene
Taktik.“ Der am Sonntag zur Beſchlußfaſſung über
die Stichwahltaktik zuſarmenberufene Ausſchuß der
Zentralleitung der Nationalliberalen war ſich denn
auch in der Tat über die „jetzt gebotene Taktik“ voll
kommen im Klaren. Der Beſchluß, mit der Sozial

demokratie zuſammenzugehen iſt, wie verlautet, mit
überwältigender Majorität gefaßt worden. Das bis in
die letzten Tage hinein erfolgte Liebes werben des
Zentrums um ein Bündnis mit der Sozialdemo
kratie iſt übrigens von dieſer ſelbſt ſchon vorher mit
aller Deutlichkeit abgewieſen worden, nicht aus Vor
liebe für den Liberalismus, ſondern weil ſich die
Sozialdemokratie durch ein Zuſammengehen mit dem
Zentrum, das dieſem die Mehrheit im neuen Land
tage gebracht hätte, ſelbſt politiſch vollſtändig lahm
gelegt hätte.

(Marinenächrichten.) Der Transport der
vom Kreuzergeſchwader abgelöſten Offiziere und
Mannſchaften iſt mit dem Reichspoſtdampfer „Bayern“
am 21. d. M. in Colombo eingetroffen und hat am
22. d. M. die Reiſe fortgeſetzt. Der ausreiſende
Ablöſungstransport für die Schiffe der weſtafrikaniſchen
Station iſt mit dem Dampfer „Eleonore Woermann“
am 22. d. M. in Konakry eingetroffen und hat an
demſelben die Reiſe nach Monrovia fortgeſetzt.
„Charlotte“ iſt am 21. d. M. in Barcelona einge
troffen und geht am 21. d. M. nach Livorno.
„Panther“ iſt am 21. d. M. in Santos eingetroffen
und geht am 27. d. M. nach Paranagua. „Iltis“
iſt am 22. d. M. in Vſchemulpo eingetroffen und
geht am 24. d. M. nach Taku. „Möve“ iſt am
23. d. M. in Tſingtau eingetroffen.

(Aus den Kolonien.) Der Gouverneur
von Samoa, Dr. Solf, der demnächſt in Deutſch
land eintreffen wird, hat nach den „Münch. N. N.“
bei der Abſchiedsfeier in Apia erklärt, er werde trotz

e gegenteiligen Preſſemeldungen nach Samoa zurüch
ehren.

Vermischtes.
(Vom Simplontunnel.) Wie die Bauunternehmun.

Brandt und Brandau dem „Corriere della Sera“ in Mailan
der „Voſſ. Ztg.“ zufolge telegraphiert, wurde am Freitag

die Auskleidung des Simplontunnels glücklich vollendet.
Es darf daher als feſtſtehend angenommen werden, daß die
Betriebseröffnung in den erſten Monaten des kommenden
Jahres wird ſtattfinden können.

(Mädchenhandel in Amerika.) Einem ausge
dehnten Handelsgeſchäft, das zwiſchen Chicago und
Shanghai mit jungen Mädchen getrieben wurde, iſt man
jetzt auf die Spur gekommen. 49 junge Amerikanerinnen und
Kanadierinnen ſind unter der Vorſpiegelung, ſie würden bei
reichen Chineſen ſehr günſtige Stellungen erhalten, zur Ueber
fahrt willfähig gemacht und dann verſchleppt worden. Für
rer Mädchen wurden Preiſe von 500 bis 1000 Dollar
gezahlt.

t (Energie.) Dienſtmädchen: „Seit die Herrſchaft
merkt, daß ich an der Tür horche, ſpicht ſie nur noch franzöſiſch
zuſammen jetzt heißt's aber ſtudieren

Reklameteil.
Mama, der Papa ſagt,

0 du ſollſt ſchnell eine Schachtel Fay's ächte Sodener
MineralPaſtillen holen laſſen. Dann ſollſt du ihm
eine Taſſe heiße Milch machen und 6 Paſtillen hinein
tun. Papa ſagt, er will endlich ſeinen Katarrh los
ſein, und die Paſtillen würden damit ſchnell ein
Ende machen. Und dann bekomme ich auch welche,
mein Muttelchen, ja Jch hab doch immer den
böſen Huſten. Die Schachtel koſtet nur 85 Pfg.

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Am 24. Oktober abends 2 49 Uhr verſchied
nach ſchwerem Leiden meine liebe Frau, unſere
gute Mutter, Schwägerin und Schweſter

Aueuste Ruuschenhach
geb. Röße

m Alter von 40 Jahren.
Dies zeigt tiefbetrübt an
Franz Rauschenbach u. 4 Kinder

Die Beerdigung findet Sonnabend nachm.
3 Uhr von der Leichenhalle des Neumarkts
Friedhofes aus ſtatt.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben
unvergeßlichen Tochter und Schweſter Anma
Schröder ſagen allen, die ihren Sarg ſo

Ein

Dherei Mauersberyer,

chemische Demigunes- Anstalt
für Garderoben und Dekorationen jeder Art,

Teppiche, Federn, Handſchuhe 2e.

barclinen-äscherei und -8pannerei. 3

e. ersehurg g.

e Friſche
m Eier

a Mandel Mk. 1,20,

Schrinalz,
garantiert rein, a Pfund 50 Pf.

et Kinil Woff.
Friſch eingetroffen in großer

Auswahl

S

auch zerlegt,
wilde Kaninchen,

feiſte Faſanenhähne und

reich mit Blumen ſchmückten und ſie zur letzten
Ruhe geleiteten, unſern herzlichſten Dank. Möge

Gott allen ein reicher Vergelter ſein.
Merſeburg, den 25. Oktober 1905.

Die tieftrauernden Eltern u. Geſchwiſter
nebſt Angehörigen.

Bekanntmachung.
Wegen Vornahme der Pflaſterarbeiten wird

die Unteraltenburg vom Winkel bis zur Seffner
ſtraße vom 27. Oktober d. J. ab bis auf
Weiteres für den Fuhrverkehr gefberrt.

Merſeburg, den 25. Oktober 1905.
Die PolizeiVerwaltung.

In den nächſten Tagen werden die Haus
liſten zur Aufnahme des Perſonenſtandes be
hufs Veranlagung der Einkommen und Ge
meindeſteuer für 1906 ausgetragen werden.

Wir erſuchen die Haushaltungsvorſtände 2e.,
dieſelben genau nach dem Stande vom 1. No
vember d. J. auszufüllen und von dieſem Zeit
punkte ab zur Abholung bereit zu halten.

Dabei bemerken wir, daß jeder Beſitzer eines
bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stellver
treter nach S 22 des Einkommenſteuergeſetzes
vom 24. Junt 1891 verpflichtet iſt, der mit der
Aufnahme des Perſonenſtandes betrauten Be
hörde die auf dem Grundſtücke vorhandenen
Perſonen mit Namen, Berufs oder Erwerbsart
anzugeben.

Die Haushaltungsvorſtände haben den Haus
beſitzern oder deren Stellvertretern die erfordere

liche Auskunft über die zu ihrem Hausſtand
gehörigen Perſonen, einſchließlich der Unter
und Schlafſtellenmieter, zu erteilen. Wer dieſe
Auskunft verweigert, oder ohne genügenden
Entſchuldigungsgrund in der geſtellten Friſt
entweder gar nicht, oder unvollſtändig, oder
unrichtig erteilt, wird gemäß S 68 des oben
erwähnten Geſetzes mit Geldſtrafe bis zu Drei
hundert Mark beſtraft.

Merſeburg, den 21. Oktober 1905.
Der Magiſtrat.

Anktion
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch den 8. November 1905,
von 9 Uhr ab,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 16 301,
18 100, enthaltend Gold u. Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche 2e.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 6. Oktober 1905.

Der Verwaltungsrat.
Zehender.

Garc. Logis (Wohn u. Schlafz.) in
beſſ. ruh. Hauſe per ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Stube, Kammer, Küche nebſt Zubehör, im
Hinterhauſe, zu vermieten Neumarkt 45.

Eine Wohnung, beſtehend aus 3 St. 2 K.,
Speiſekammer, Küche nebſt Zubehör u. Garten
benutzung, zu vermieten und 1. April 1906 zu

beziehen Neumarkt 38.
Wegzugshalber iſt die 2. Etage Gytthardts

ſtraße 33 ſofort zu vermieten und I. Janttar
1906 zu bezieheu.

Eine Wohnung,
Stube, Kammer, Küche nebſt Zubehör, iſt ſo
fort oder I. Januar zu beziehen. Preis 90 Mk.

Oberbreiteſtraße 20.

Hofwohnung,
beſtehend aus Stube, Kammer und Küche, zu
vermieten und 1. Januar n. J. zu beziehen

Brauhausſtraße 4.

Mon. Parterregimmer
zu vermieten 1 bNöhl. Zimmer mit Kabinett
ſofort zu vermieten Gotthardtsſtr. 29.

Möhrerte Stube
mit Schlafſtube zu vermieten Hülterſtr. 16.

Gin freundlich möhl. Zimmer

zu vermieten Friedrichſtr. 3.
Ein gut erhaltener Winterüherzieher

billig zu verkaufen Weiſßze Mauer 16, part.

Eine Schubkarre,
wenig gebraucht, billig zu verkaufen

b. Schmiedemeiſter Weber, Halleſcheſtr. 2.

2 neue ſtarke 4 Wagen
ſind billig zu verkaufen.

Reinhold Juriseh, Wagenbauerei,
Neumark (Bez. Halle).

Kuh mit Kaln
ſteht zu verkaufen.
Albert Schmidt, Kriegsdorf.freue und -Pantoſteln

in großer Auswahl für Herren, Damen und
Kinder in bekannter Güte bei

R. Schmädt, Seitenbeutel 2.

Hühneraugen
verfchwinden ſicher beim Gebrauch von

Lauterhachs Hühneraugenſeife.

Nur echt zu haben

la. bas-Glühstrümpfe
(ſehr hell brennend) Stück 30 Pf., bei 6 Stück
10 Prozent Rabatt, bei größerem Bedarf billiger

nach Vereinbarung.

-Hennen,
Rebhühner,

ſeinſte Fett und Bratgänſe,
junge Enten, Suppenhühner

enpfiehtt x Wolf.(608-Zulnder,
ſehr dauerhaft, mit Stempel, 15 Pf.

Otto bretsohneicler,

MAsh
ewpfeht ax Faust, Burgſtr. 14.

Nur Damen j
empfehle

Strähnen, Zöpfe ee.,
Spezialität: Haarunterlagen von 50 Pf. an.

Aufarbeiten und Färben getragener
Haararbeiten, ſowie Anfertigung derſelben
auch von eigenem ausgekämmten Haar natur
getreu, ſchnell und billig.

Otto Stiehbritz SpezialDamenFriſier
9 Salon,Gotthardtsstr. 9.

Sl. Petersburger

buDDnnisehuhe

ſind bei weitem die beſten,
empfehle dieſelben für Damen
und Herren unterm Original
preis.

Neumarkt Drogerie,
l. Daumann, Vurgſt. 33.

Eiſenw.- Handlg., kl. Ritterſtr. 2 h. empfiehlt

frische Sulze,
Rügenwalder Gänſeſett,

Kieler Sprotten und Bücklinge,
hochfeinſten Scheibenhonig

b. L. Zimmermann.
MNegelmäßiger

Kartotkelverkuut
in e und l Zentnern.

Eduard Kiauss.

Dr. Oetker's
Hleisehsaft (Oornilh)

Befert die beste Bouillon, verbessert
Suppen und dient als Genuss- und Stär-

Kungsmittel.
1 Hlasche Kostet 1,50 NMK.,

liefert 15-20 Tassen.
Vorrätig in den Geschäften, welche

führen

Dr. Oetker's Backpulver.
Kavl Kumdt.

Kohlen- und Torfkasten,
Okenschirme,

Ofenvorsetzer,
Okengeräteständer

von den einfachſten bis zu den gediegenſten
Sachen in reicher Auswahl zu ſehr billigen
Preiſen empfiehlt

die Eiſenwarenhandlung

OttoBretschneiter.
Zollinhalts Erklärungen

hält vorrätig die Buchdruckerei von

Th. Rössmer, Oelgrube 5.



nach FIass
in solider feinster Ausführung, da diese Abteilung unter

Leitung meines ersten Hallenser Zuschneiders steht
Beste Stoffe

e ITadelloser Sitz
Prima Zutaten
unter Garantie

zu staunend billigen Preisen.

Von der Reise
zur ei.Dr. Hennes,

Halle a. S. Neue Promenade 16.
Spezialarzt für Ohren-, Nasen-

und Rachenkrankheiten.

Borzügliche ſchwediſche Hand

Massage
ederzeit in, auf Wunſch auch außer der Anſtalt.

B. Träger,
prakt. ausgebildet am Maſſage

inſtitut „Helios“, Leipzig,

Lichthad Helios“,
Weißenfelſerſtraße Nr.

MomigJarantiert reines Naturprodukt, aus eigener
Bienenzüchterei, das Pfund 1 Mk. empfiehlt

Heinrich Lagler, Markt 8.

innen und außen glaſiert, praktiſch für den
Haushalt, als Pökel und Waſſerfäſſer verwend
bar, in verſchiedenen Größen halte beſtens
empfohlen.

Eduard aus.

ausfrauenl
e Sie die oraigkehe

Spezialmarke

Margarine.
Sie ist infolge Herstellung mit stäüss er

Mandelmilch
der

n
Ber Pfund 80 Pf.

Stets friseh bei mir zu haben.

Fritz Schanze,
h e

voll
Kkommenste

Soeben eingetroffen

Friſcher Schellſiſch, Kabliau,
Schöllen, Zander.

Hamburger Fischhandlg.,
Rudolf Ohnesorge,

kleine Ritterſtraße 13.

Heute FreitagAnkerkagungeeeng

im Reſtaurant.
Zuf vielſeitigen Wunſch:Original Stetermärker
(gutes Gesangs-Ensemble).

Abends Stamm:
m vnt i. Afüiner Klößen.

8, Herr u re Bithorn:

auf der Münchener Bäckerei und
15. Auguſt d. J.

Der beſte Beweis
für die Güte der

Margarime „Fama“
u Milch, Eigelb und Sahne hergeſtellt) iſt die Prämiierung mit der

goldene m NMedaitle

Max Baust, Burgſtraße 14.

und Lichtheil J

Aehtung! Jehtangt
Trotz der enorm hohen Schweinepreiſe ver

kaufe ich immer noch

ff. Rot und Leherwurſt
in bekannter Güte a Pfund 90 Pf.

S e Sonnabend früh wieder

alles friſch.Grosse Schuuleſtr.bubolt ne
HeuteSchlachtefeſt

Schlachtefeſt.

e Sand 18.

Er e.Jch an 7000 Mark ſofort in bar und

15 Prozent vom Reingewinn für eine neue ge
winnbringende Erfindung oder Jdee. Offerten
erbeten an Patentbureau Rieh. Kempeée,

d Dresden, Hoſ pitalſtraße 5

Konditorei Ausſtellung am 5. bis
Hauptniederlage bei Maurer

im einzelnen auf 50 Pf., im Abonnement auf 40 Pf., herab. Jedoch wird die Wäſche
dazu nur noch auf Wunſ ſch und gegen Extrabezahlung verabreicht.

DHampf- ung J Sennaerſtraße 4.

empfiehlt in großer Answahl
mit warmen Vater

Heinrich la r Nerſchurn Markt

Jahresſeſ des
Gufan Wolf Zweigpereins

Merſeburg Stadt

am 31. Oktober, abends 8 Ahr,
im großen Saale des „Tivoli“

Anſprachen werden halten
Herr Rektor Jrgang: Eindrücke vom Guſtav
AdolfFeſt in Torgau

Guſtav
Adolf als evangel. Chriſt.
Zu dieſem Jahresfeſt, das zugleich eineFeier ges 31. Oktober ſein ſoll, werden alle

evangeliſchen Chriſten unſerer
eingeladen.

Deutſcherglottenverein

(Ortsgruppe Merſeburg).

S Vortrag
des Weltreiſenden Dr. phil. Curt Boeck

aus Loſchwitz bei Dresden über

Japan ſonſt und jetzt“
mit Lichtbildern

Montag den 30. d. M.,
abends s Uhr,

im „Tivoli“.
Für Mitglieder frei gegen Vorzeigung der

Mitgliedskarte, Nichtmitglieder erhalten Eintritts
karten a 30 Pf. in den Buchhandlungen der
Herren Stollberg und Ppuch u. im Zigarren
geſchäft des Herrn Frahnert, kl. Ritterſtr. 18.

Der Vorſtand.

kvang. Arhelter-Perein.
Sonntag den 29. d. M. nachm. 4 Uhr

Versammlung
in der „guten Quelle“.

Stadt herzlich

Zah lreiches Erſcheinen erforderlich.

Der Vorſtaud.

c a j Le a F.
Hotel u. Reſtaurant.

Pilsener Urqu el 1.
Beſ. H. Kaufmann.

Barfüsserstrasse 20.
Centrum der Stadt, Nähe Markt u. d. Theater.

Vorzügliche Verpflegung, Erſtklaſſige Biere.
G Zimmer von 2, Mk. an.

Tel. 1061.

Den Wünſchen meiner Kundſchaft folgend, ſetze ich den De für

e Wannenbäder

J J 36588 an Haasenstein Vogler

Ken zun Rübenransholen

im Tagelohn und Akkord werden bei hohem
Lohn noch angenommen bei

BFriedrieh Bohle. kl. Sixtiſtr. 1.
Leute zum Rübenroden

zu höchſtem Lohne geſucht.Steghner Lindenſtraße.

werden ange
nommen

S Bauplatz Ammendorf, Papierfabrik
8 bei Radewell.

Zigarren ArbeiterHaus n wollen ſich melden
unter

G. Leipaig.

Arbeiterwerden angenommen bis zu 35 Pf. Stundenlohn.
Bauplak Ammendorfer Papierfabrik.

im Knecht
Vuent üüchigen le

ſtellen ein Gebr. ne oft, pt.verl. Friedrichſtr. 5
Jn hieſigem Fabritkontor findet zit Sſrrn

Jahres Knabe aus der erſten Klaſſe der
g gehobenen Bürgerſchule

Lehrlingsfſtelle.Selbſtgeſchriebene ung unter A. W 5

an die Exped. d. Bl. erbeten.
Eine alte Frau

zur Wartung der Kinder
wird geſucht. Neumarkt 45.
I Aufwartung

geſucht Dammſtraße 2.

k

Bahnhof Meterbeung.
Zur Kirmefßz

Sonntag den 29. d. M., von nachmittags
4 Uhr ab,

F. Ballmuſik,wozu eundlichſt einladet Fried. Zätzſch.

Empfehle Gärtſe- und Haſenbraten, div.
Kuchen und Kaffee in bekannter Güte.

Schule.
Heute Freitag

Kartoffelpuffer.
Kyffhänuſer.

Heute Freitag abend

Ente mit Heerrettich.

mine Pegnirant.
Sonnabend

Schlachtefeſt.
Freitag abend

friſche Bratwurſt.
Heute FreitagJ Schlachtefeſt.

W. Dahmn.

Ein junges Mädchen als

Anfwartung
für den größten Teil des Tages zum I. Nov.
geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

2 Korhlernende
geſucht Hotel goldner Hirſch, Weißenfels

Gesneht en ePferdeknecht zu Neu
jahr bei hohem Lohn, freier Wohnung und
Kartoffelland, ledige Knechte und Mädchen ſo
fort und ſpäter durch

Frau Renriette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 21.

Empfehle Köchin mit guten Zeuge

Bernhardiner Hund,
auf den Namen „Hektor“ hörend, entlaufen.
Um etwaige Auskunft event. Wiederbringung
gegen Belohuung bittet

Gustar Wanhbhmanm, Handelsgärtner,
Lauchſtädterſtr. 11.

Sturmlaterne
Abzuholen Friedrichſtr. 8.

Ein Kinderwagen-Gummireifen ver
loren gegangen. Bitte gegen Belohnung ab
ne Brauhausſtraße 4, patt.
Ein Schlüſſelbund e etag auf dem Wege vonde nach Kriegſtädt Werloren gegangen. Der

ehrliche Finder wird gebeten, dasſelbe gegen
Belohnung bein Kaufmann Schwenke in

gefunden.

Kriegſtädt abzugeben.

Paul Whieſe, Rankgeschäft, ersehurg, gſohe kitterstraſe 15
empfiehlt sich zur Ausführung aller in das Bankfach sehlagenden Geschäfte.

Hierzu eine Beilage.



Beilage zum „Merſeburger Corxeſpondent“.
Nr. 253.

Kaiſer Wilhelm in Dresden.
Der Sonderzug mit Se. Maj. dem Kaiſer traf

am Mittwoch vormittag 11 Uhr 25 Min. auf dem
Hauptbahnhofe in Dresden ein. Nachdem der Kaiſer
dem Zuge entſtiegen war, wurde er vom König und
dem Prinzen Johann Georg aufs herzlichſte begrüßt.
Beide Monarchen umarmten und küßten ſich. Nach
Vorſtellung des beiderſeitigen Gefolges begaben ſich
die Majeſtäten nach dem Wiener Platze, wo eine
Ehrenkompagnie des zweiten Grenadier Regiments
Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, Auf
ſtellung genommen hatte. Das vor dem Bahnhofe
verſammelte Publikum brachte den Monarchen lebhafte

Huldigungen dar. Nach dem Abſchreiten der Front
und dem Vorbeimarſche der Kompagnie fuhren die
Majeſtäten nach dem Reſidenzſchloſſe. Am Eingange
der Pragerſtraße wurde der Kaiſer von den ſtädtiſchen
Behörden begrüßt, wobei Oberbürgermeiſter Dr. Beutler
eine Anſprache an den Kaiſer hielt. Der Kaiſer
erwiderte, er danke herzlich für den großartigen
Empfang ſeitens der Stadt. Mit beſonderer Freude
nehme er Kenntnis davon, daß auf wirtſchaftlichem
Gebiete ein Aufſchwung zu verzeichnen ſei. Was an
ihm liege, ſo würde er immer beſtrebt ſein, das Wohl
Sachſens zu fördern. Der Kaiſer fuhr dann fort: „Jch
habe ſehr gern Gelegenheit genommen, nach Dresden
zu kommen. Ich freue mich ganz beſonders, an dem
heutigen Tage hier zu ſein, wo ein freudiger
Anlaß mich herführt. Jch nehme das wärmſte
Intereſſe an Sachſens Hauptſtadt und bitte Sie, die
Güte haben zu wollen, der Dolmetſch meiner Gefühle
zu ſein und der Dresdner Bürgerſchaft mitzuteilen,
welche Freude ich bei dem Empfange empfunden
habe. Jnm großen Schlachthofe des Reſidenz
ſchloſſes hatte eine Ehrenkompagnie des Grenadier
Regiments Nr. 100 Anfſſtellung genommen. Nach
dem Abſchreiten der Front begaben ſich die Majeſtäten
ins Schloß, woſelbſt die Begrüßung des Kaiſers durch
die KöniginWitwe erfolgte. Kurz nach 12 Uhr
begab ſich der Kaiſer mit dem König nach der Kaſerne
des Grenadier Regiments Nr. 101, um dort an
einem Frühſtück des Offtzierkorps teilzunehmen. Auch
in der Neuſtadt wurden die Majeſtäten von dem zahl
reich erſchienenen Publikum aufs lebhafteſte begrüßt.

Der Kaiſer begab ſich nach der Rückkehr von der
Kaſerne des Grenadier Regiments Nr. 101 in die
katholiſche Hofkirche und legte daſelbſt an den Särgen
der Könige Albert und Georg große Fächerpalmen
nieder. Der König von Sachſen ernannte den Kaiſer
zum Chef des 3. Ulanen Regiments Nr. 21, und
beſtimmte, daß dieſes Regiment die Bezeichnung 3.
UlanenRegiment Nr. 21, Kaiſer Wilhelm II. König
von Preußen, zu führen habe. Der Kaiſer verlieh
T Kronprinzen von Sachſen den Schwarzen Adler

rden.
Dresden, 26. Okt. Die Galatafel im Königl.

Reſidenzſchloſſe wies 72 Gedecke auf. In der Mitte
der Tafel hatte der Kaiſer ſeinen Platz. Rechts
vom Kaiſer ſaßen die KöniginWitwe Karola und
neben dieſer Prinz Johann Georg, links vom Kaiſer
ſaßen der König und Prinz Borwin von Mecklenburg.
Um 7 Uhr begann im Königlichen Opernhauſe
eine Feſtvorſtellung. Das Haus war mit
Roſengirlanden reich geziert. Den erſten Rang
füllten die Hofgeſellſchaft, die Spitzen der Behörden
und die Generalität mit ihren Damen. Als der
Kaiſer in der Uniform ſeines ſächſiſchen Ulanen
regiments und König Friedrich Auguſt in Marine
infanterieuniform in der großen Loge erſchienen, er
tönten Fanfaren, und den Majeſtäten wurde ein drei
faches Hoch dargebracht, worauf die Muſik die
Nationalhymne ſpielte. Unter der Leitung des
Generalmuſikdirektors von Schuch folgte zunächſt ein
Konzert. Herr von Barry ſang SchubertLiſzts „Die
Allmacht“. Frau Wedekind ſang die Legende aus
der Oper „Lakmé“ von Leo Delibes. Das Orcheſter
brachte die Ouvertüre zum „Oberon“ zu Gehoör.
Nach der Pauſe, in der Erfriſchungen genommen
wurden, folgte der zweite Akt von Aubers „Die
Stumme von Portici“. Der Kaiſer iſt abends
um 9 Uhr nach Berlin abgereiſt. Der König be
gleitete den Kaiſer durch die illuminierte Stadt zum
Bahnhof.

Deutſch Oſt und Südweſt Afrika.
Aus Oſtafrika telegraphiert Graf Götzen unter

dem 24. Oktober: Die telegraphiſche Verbindung
zwiſchen Mpwapua und Kilimatinde iſt noch geſtört.
Eine ſichere Beſtätigung der Gerüchte über einen in
Jkungu, 100 Kilometer öſtlich Tabora, ausgebrochenen
Aufſtand liegt nicht vor. Von der Station Tabora
wird gemeldet, daß Boten aus dem Jringabezirk in
Unyanyembe Unruhen hervorzurufen ſuchen, welchen
Verſuchen gegenüber die Hauptſultanin Kalunde ſich

Freitag den 27. Oktober.

ablehnend verhalten ſoll. Hauptmann v.
beabſichtigte am 12. Oktober, nachdem er die Station
Mahenge befeſtigt hatte, nordwärts gegen die Wapunga

in Utchungwe vorzuſtoßen. Das Vorgehen ſoll unter
ſtützt werden durch die Kolonne des Freiherrn von
Wangenheim aus dem Bezirk Kiloſſa und durch das
Detachement des Leutnants von Krieg mit den ihm
angeſchloſſenen WaheheHilfskriegern aus Jringa.

Ueber das planmäßige Vorrücken der
deutſchen Schutztruppe in Oſtafrika meldet
der „Berl. Lok.Anz.“ folgendes Major Johannes
hat den erſten Etappenpoſten auf dem Wege Liwali
Sſongea bei Mkamirepi eingerichtet. Oberleutnant
v. Grawert hat ſich mit dem Detachement des
Leutnants Schön bei Muyambondo in den Matumbi
Bergen vereinigt. Die Truppen wurden fort
während von Aufſtändiſchen beläſtigt, doch zeigten ſich
nur kleinere Trupps, die nicht ſtandhielten. Viele
Angreifer ſind gefallen. Die Jumben Weſt
ulugulus haben ſich unterworfen Bezirks
amtmann Lambrecht von Mrogro kann alſo einen
guten Erfolg verzeichnen. Nachrichten von Unruhen
weſtlich Kilimatinde ſind bisher nicht ſicher beſtätigt.

Für die Schutztruppe wird demnächſt noch eine
Reihe von Offizieren, Aerzten und Unter
offizieren nach DeutſchOſtafrika abreiſen.
Askari ſollen auch in NeuGuineg, der zur
Salomongruppe gehörigen BougainvilleJnſel und im
weſtafrikaniſchen Togogebiet angeworben werden.

Eine neue Verluſtliſte kommt aus Süd weſt
afrika. Nach einem Telegramm aus Windhuk ſind
am 16. Oktober auf Patrouille in der Nähe des
Seeisberges gefallen Reiter Rudolf Köhler aus
Dresden, Reiter Valentin Feikert aus Worms,
Reiter Edmund Schmied aus Danzig. Verwundet
ſind: Reiter Nikolaus Golda aus OberLazisk,
Schuß rechten Oberarm und linken Unterſchenkel,
Reiter Auguſt Labahn aus Loddin, Schuß linken
Unterarm und linke Hüfte, Gefreiter Karl Goelfert
aus Pieſchen, Schuß rechten Unterarm, Streifſchuß
Kinn und Bruſt. Außerdem iſt der Reiter Hermann
Kahlert aus Berlingerode am 21. Oktober im Feld
lazarett 12 Lüderitzbucht an Herzſchwäche nach Typhus
geſtorben.

h

Provinz und Amgegencdh.
Halle, 25. Okt. Die Ehefrau des Kindes

mörders Uhrmacher bezw. Privatmann Albert Haaſe
iſt aus der Unterſuchungshaft entlaſſen, da
ſich ergeben, daß ſie von der Tat ihres Mannes vor
her nichts gewußt hat. Haaſe hat ſeine Frau auch
nicht belaſtet. Gegen dieſem wird die Anklage nur
wegen Todſchlags erhoben und vor das nächſte
Schwurgericht geſtellt werden. Er gibt an, ohne jede
Ueberlegung gehandelt zu haben.

Halke, 25. Okt. Bei dem Feſteſſen, welches
geſtern anläßlich der Einweihung des Maercker
Denkmals von der Landwirtſchaftskammer veran
ſtaltet wurde, gelangte folgendes Telegramm an
den Reichskanzler Fürſten v. Bülow in Baden
Baden zur Abſendung: „Dem treuen Freunde
der deutſchen Landwirtſchaft, der es verſtan
den hat, neuen Mut und neue Arbeitskraft einzuflößen,
ſenden die zur Feier der Einweihung des Maercker
Denkmals verſammelten Gäſte herzlichen Dank. Die
Landwirtſchafts kammer für die Provinz
Sachſen.“

Zeitz, 26. Okt. Der Barbier Paul Große von
hier ſtürzte die Treppe ſeines Hauſes herab und brach
das Genick. Er ſtarb kurze Zeit nach dem Unfall.

4 Blankenhein, 25. Okt. Bei einem Stuben-
brande im hieſigen Armenhauſe ſind wei
Mädchen des Arbeiter Renke im Alter von 3
bezw. 1 Jahren in Abweſenheit ihrer Eltern
erſtickt. Die Kinder haben wahrſcheinlich mit dem
Feuer im Ofen geſpielt.

4Eiſenach, 25. Okt. Prinz Heinrich de
Niederlände iſt geſtern abend zum Beſuch
Großherzogs von Sachſen in Wilhelmsthal eingetroffen.

Erfurt, 25. Okt. Ein merkwürdiger Un
fall ereignete ſich in einer hieſtgen Gaſtwirtſchaft, wo
ein junger Mann ſich in allerlei Künſtſtückchen produ
zirte. Er warf u. a. Geldſtückchen in die Luft, um
ſie mit dem Munde wieder aufzufangen. Dabei ge
riet ihm ein Fünfzigpfennigſtück in die Luftröhre
und blieb hier ſtecken. Sofort ſtellten ſich heftige Er
ſtickungsanfälle ein, und da das Geldſtück nicht
herausgeholt werden konnte, mußte eine Operation vor
genommen werden.

Quedlinburg, 23. Okt. Nach einem Streit
in einem Reſtaurant am Neuenweg ſchoß in
vergangenen Nacht der Chauffeur K., der vor kurzem
wegen übermäßig ſchnellen Fahrens mit dem Auto
mobil zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden

derDer

war, mit einem Revolver auf einen jungen Kaufmann

Hoſe

1905.

Die Kugel traf das Geſicht, durchſchlug beide Backen
und verwundete auch noch den Wirt. Der Revolver
held hat ſich ſeiner Verhaftung durch die Flucht ent
zogen.

Deſſau, 24. Okt. Jhren 101. Geburts
tag feierte geſtern hier die greiſe Frau v. Kügelgen.

t Moſigkau, 26. Okt. Der zirka 14 jährige
Sohn des Schmiedemeiſters Sch. hier wurde vor
einigen Tagen von einem gleichalterigen Knaben beim
Spielen mit einem Taſchenrevolver in die rechte
Hand geſchoſſen: Sch., welcher dies ſeinen Eltern
zunächſt zu verheimlichen ſuchte, bekam aber ſchließlich

fürchtbare Schmerzen, ſodaß die Eltern dadurch auf
merkſam wurden und ſofort einen Arzt zu Rate zogen.
Der Arzt ſtellte Blutvergiftu g feſt und der Be
dauenswerte ſtarb nach einigen Stunden

Jkſenburg, 26. Okt. Beim Heräufwinden
von Eiſenteilen für das Dach des neuen Walzwerkes,
das am Bahnhof erbaut wird, brach der Arm mit
dem Flaſchenzuge. Der Schloſſer John wurde in
die Tiefe geriſſen und ſtarb nach kurzer Zeit.

4 Straußfurt (Reg. Bez. Erfurt), 25. Oktober.
Auf dem hieſtgen Bahnhof rutſchte geſtern mittag der
23 jährige Streckenarbeiter Albert Zimmermann
aus Gangloffſömmern vom Trittbrett eines Eiſenbahn
wagens ab und kam zu Fall. Er geriet unter die
Räder und wurde auf der Stelle getstet.

Leipzig, 25. Okt. Ein aufregender Vorfall
ereignete ſich auf der Strecke Dresden Leipzig. Der
Schnellzug, der morgens 8 Uhr von Dresden nach
Leipzig fährt, hatte eben die Station Dahlen in voller
Fahrt paſſtert, als er plötzlich auf freiem Felde hielt.
Ein Kind war aus dem Zuge geſtürzt. Das ver
zweifelte Wehegeſchrei der Mutter, die wie raſend den
Zug entlang lief, ſetzte die Fahrgäſte in nicht geringe
Aufregung. Kurz entſchloſſen gab der Zugführer das
Signal zur langſamen Rückfahrt. Mehrere Male
hielt der Zug von dem Kinde fand ſich keine Spur.
Ein auf dem Gleiſe entgegenkommender Güterzug
wurde angehalten und ſchickte ſeine Maſchine auf die

Suche vor. Endlich, kurz vor der Einfahrt in die
Station Dahlen, fand man den Aermſten, einen etwa
zwölfjährigen Knaben, ohnmächtig und anſcheinend
mit gebrochenen Gliedern. Mit 20 Minuten Ver
ſpätung kam der Schnellzug in Leipzig an.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 27. Oktober 1905.

G. Herbſtſtimmung. Der Menſch iſt ein Kind
der Natur, und wie wenig das auch im modernen
Leben, beſonders des Städters für gewöhnlich fühlbar
werden mag, zu manchen Zeiten wird auch dieſer es
inne. Auch er iſt Stimmungen unterworfen, die die
Natur in ihm anregt. Trübes regneriſches Wetter
macht mißmutig und derjenige andrerſeits muß ein
eingefleiſchter Melancholiker ſein, den heller freundlicher

Sonnenſchein nicht erheitert. Jm Frühling belebt
ſich das Herz mit neuem Hoffen und Wünſchen und
im Herbſt ruft ihm die Natur mit lauter Stimme
zu es iſt alles vergänglich, auch Du ſelbſt mit Deinem
Denken und Wollen, mit Deinem Lieben und Hoffen,
mit Deinem Laſſen und Tun. Was bleibt einmal
übrig von Dir? Vielleicht nicht einmal Dein
Name. Wie die Blätter fallen und der Wind ſie
verweht, ſo ſinkſt auch Du einmal zur Erde,
ein morſches Blatt, und Deine Spur vergeht im
Winde. Kurz, wie ein Herbſttag iſt auch Dein
Leben. Bald kommt die Nacht, da Du nicht mehr
wirken kannſt. Das ſtimmt fraurig, und wenn auch
die Jugend, die noch ein langes Leben vor ſich zu
haben glaubt, dieſer Herbſtpredigt nur ſelten lauſcht,
das reifere Alter bleibt ſinnend ſtehen vor dem
welken Blatt, dem entlaubten Baum, der ſich zur
Winterruhe ruſtet, und ſpricht leiſe zu ſich. warte

bald wirſt auch Du welken, bald ruheſt Du auch.
Aber ſoll dieſe Stimmung, deren man ſich ja nicht
rwehren kann und ſoll, uns immer beherrſchen?
S der die Höhe ſeines Lebens über
ſchritten hat, etwa ſeufzend entſchwundenen
Tage nachtrauern, ſollen Alter und Mißmut Geſchwiſter
ein? Jm Gegenteil: Gerade weil das Leben kurz

len wir ausnutzen, was noch davon übrig iſt,
es ſei viel oder wenig, gerade weil die Nacht kommt,
wollen wir uns des Lichtes freuen, ſo lange es noch
leuchtet, gerade weil der äußere Schmuck vergeht,
wollen wir uns bemühen, Früchte zu bringen, die der
Blätter Lebenszeit weit überdauern. Wenn wir einmal
Greiſe ſein werden, dann wollen wir, ſo viel an uns
liegt, friſche, fröhliche, im Herzen jung gebliebene
Greiſe ſein, und wenn uns dann einmal der Winterſchlaf
überfällt, wollen wir ſtill und getroſt einſchlafen, bis
der Herr des Lebens uns auferweckt zu einem neuen
Frühling.

Achtung falſches Geld! Jn den letzten
Tagen ſind an verſchiedenen Kaſſen in Berlin und

der Menſch,



deſſen Vororten eine Anzahl Falſchmünzen angehalten

worden. Die beanſtandeten Geldſtücke ſind nicht nur
Einmark und Zweimarkſtücke, ſondern auch Taler und
Fuünfmarkſtücke. Die Nachahmungen ſtammen allem
Anſcheine nach aus verſchiedenen Falſchmünzerwerk

ſtätten. Außerdem kurſiert zurzeit auch viel franzö
zöſtſches, öſterreichiſches und ruſſtſches Geld, das als
Zweimarkſtücke und Taler in Zahlung gegeben wird,
jedoch minderwertig iſt. Bei dem regen Verkehr
zwiſchen Berlin und den Provinzen iſt es leicht mög
lich, daß ſich auch hierher falſche Geldſtücke verlaufen.

Darum iſt jedenfalls Vorſicht am Platze.
V Der erſten Mahnung, ſich auf den Einzug

des Winters vorzubereiten, iſt ſchnell genug die zweite
dringendere gefolgt. Abermals hat es geſchneit und
diesmal iſt der Schnee nicht ſo ſchnell wieder ver
ſchwunden. Noch um die Mittagszeit waren viele
Dächer weiß. Freilich die Erde hat ſich den un
erwünſchten Gaſt ſchnell wieder abgeſchüttelt, wobei
ihr der Regen half, der in voriger Nacht dem Schnee
vorangegangen war. Aber das nächſte Mal iſt der
vielleicht nicht zur Hand und dann dürfte die Flur
dauernd ein winterliches Ausſehen erhalten.

D Kranke Kartoffeln ſind nicht nur un
brauchbar, ſondern garadezu ſchädlich, wenn man ſie
auf dem Felde liegen läßt. Die in ihnen enthaltenen
Bakterien dringen in den Boden ein, vermehren ſich,
und die Zahl der kranken Kartoffeln wächſt dann im
nächſten Jahre in ſehr unerwünſchter Weiſe.
Außerdem ſuchen allerlei Jnſekten ſolche Kartoffeln
gern als Winterquartier und als Herberge für ihre
Eier auf, was wieder im nächſten Jahre böſe
Folgen hat. Es iſt daher den Landwirten zu räten,
was noch brauchbar iſt, auszuſchneiden, zu kochen
und zu verfüttern, das übrige aber durch Kalk zu
vernichten.

Der hieſige GuſtavAdolfZweigverein
MerſeburgStadt feiert am nächſten Dienstag,
abends 8 Uhr, im großen Saale des „Tivoli“ ſein
Jahresfeſt, das zugleich eine Feier des
31. Oktober ſein ſoll. Anſprachen werden halten
die Herren Rektor Jrgang und Superintendent
Bithorn. Laut dem in heutiger Nr. befindlichen
IJnſerat werden alle evangeliſchen Chriſten unſerer
Stadt zu dieſer Feier eingeladen.

Die Uhr auf dem Rathausturm ſcheint ſeit
einigen Tagen des Dickens müde zu ſein, denn bereits
am Dienstag abend war ſie in einen tiefen Schlaf
verfallen. Mittlerweile hat man auch verſucht, ſte
wieder zu erwecken, jetzt ſteht ſte ſchon ſeit mehreren
Stunden auf 2 Uhr nachmittag und ſchläft den Schlaf
des Gerechten. Hoffentlich wird ſte hierin nicht ſo
bald geſtört.

Hus den Kreisen Merseburg und Ouerfurt,
w. Collenbey, 25. Okt. Die Paſtoren und

Lehrer des Nordweſtbezirks in der Ephorie Merſeburg
Land hielten geſtern in Schkopau ihre letzte diesjährige
Spezialkonferenz ab. Die Lehrprobe über „Die
Opfer zu Weſel“ hatte Lehrer GütlingWallendorf
übernommen, einen darauffolgenden intereſſanten Vor
trag über „Die formalen Stufen und ihre pädagogiſche
Bewertung“ hielt Lehrer SchattmannCollenbeyv.
Den Vorſitz führte in Vertretung des durch Krankheit
verhinderten Paſtors Jache Collenbey deſſen Amts
bruder Willin gCorbetha. Die übrigen Konferenz
bezirke der Ephorie unternahmen am gleichen Tage
eine Beſichtigung der Blinden und Taubſtummen
anſtalten in Halle im Anſchluß an die Beſprechung
des Werkes „Helen Keller“.

S Schkeuditz, 26. Okt. Beim Reparieren
eines Teſchins verletzte ſich der Mechaniker
Wengler am Montag ziemlich ſchwer, indem die
Waffe plötzlich losging und die Schrotladung ihm in
den Oberſchenkel des einen Beines fuhr. Der Schwer
verletzte mußte nach der Halleſchen Klinik transportiert

werden. Für die am 1. April 1906 freiwerdende
Bürgermeiſterſtelle ſind 108 Bewerbungen ein
gelaufen.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 27. Oktbr.: Kalt,

wechſelnd bewölkt, im Norden zeitweilig beiter und
meiſt trocken, nachts Froſt, im Süden trübe und
Schnee. 28. Oktbr.: Meiſt wolkig bis trüb, kalt,
im Norden wenig, im Süden mehr Schnee.

cmc*”* SVermischtes.

eßzteretzten

die des Schwimmens nicht kundig waren, eilte der stud. jur.
Th. Jſenbeck herbei, ſprang, ohne ſich zu beſinnen, in das
reißende Waſſer, konnte jedoch das weit abgetriebene Kind
nicht mehr ereichen. Zum Ufer zurückkehrend, lief er mehrere
hundert Meter flut abwärts und ſtürzte ſich nochmals in den
Strom. Jetzt gelang ihm das ſchwierige Rettungswerk.

an dem Strick waren dieſe gebrannt worden,

Nach einſtündigent Bemühen, an dem der Brave ſich noch
beteiligte, wurde der Kleine ins Leben zurückgerufen.

(Auf der Flucht ab geſtürzt.) Der in der Eldenaer
Straße 29 in Berlin wohnende Maler Burchhardt war
in angetrunkenem Zuſtande nach Hauſe gekommen und hatte
mit ſeiner Frau Streit angefangen. Frau B. holte daraufhin
einen Schutzmann herbei. Der Maler begab ſich nun mit der
Bemerkung, er müſſe ſich noch etwas umziehen, ins Neben
zimmer, holte die Waſchleine und befeſtigte dieſe am Fenſter
kreuz. Sodann ſtieg der Waghalſige auf das Fenſterbrett
hinauf und ließ ſich von der vierten Etage an der Leine auf
die Straße hinabgleiten. Jn der Höhe der zweiten Etage
ſtürzte er plötzlich ab. Durch die ſchnelle Reibung der Hände

mit gebrochenem
Arm und Bein und ſchweren Kopfverletzungen fand der
Flüchtling im Krankenhaus Fiedrichshain Aufnahme.

(Die Cholera) ſoll, wie aus London gemeldet wird,
in der Warſchauer Zitadelle unter den Gefangenen ausgebrochen
ſein. Bis jetzt wurden 4 Fälle feſtgeſtellt. Ueber die Zitadelle
wurde die Quarantäne verhängt.

(Das größte Trockendock der Welt) wurde am
Sonnabend in Southampton durch den Marquis von
Wincheſter eröffnet. Das Dock, deſſen Herſtellung 300,000
Pfund Sterling gekoſtet hatte, iſt 875 Fuß lang und geeignet,
die größten Schiffe aufzunehmen. Es führk den Namen
„Trafalgar Dock“.

Ein Opfer des Pokerns.) Bei einer Pokerpartie
in Huntington in WeſtVirginia erhielt der Oberſt William
Simms eine ſolch gute Karte, daß ihm der Gewinn eines
Haufens Diamanten ſicher war. Seine Erregung über ſein
Glück war ſo groß, daß er bewußtlos vom Stuhl ſank und im
nächſten Augenblick eine Leiche war.

Die Flucht im Luftballon.) Die Flucht im
Automobil iſt übertroffen, nun wird auch ſchon der Luftballon
dazu benutzt. Als die Polizei in Los Angeles in Kalifornien
einen Aeronauten namens Burke verhaften wollte, rannte er
in ein Haus, an deſſen Dach er ſeinen Ballon befeſtigt hatte,
ſtieg in die Gondel und ſchnitt in dem Augenblicke das Seil
ab, als die heilige Hermandad auf dem Dache erſchien, um
den kühnen Flüchtling feſtzunehmen.

(Ein Walfiſch) iſt dieſer Tage inſolge der heftigen
Stürme in Norderney geſtrandet. Das Tier wies
erhebliche Verletzungen auf.

(Zugentgleiſung.) Nachts iſt auf dem Bahnhof
Olten (Schweiz) ein einfahrender Güterzug entgleiſt. Sieben
Wagen wurden aus den Schienen geworfen und ein Bremſer
getötet. Der Materialſchaden iſt bedeutend.

(Schrecklicher Tod.) Jn einem großen Werke zu
Unter-Meiderich fiel ein junger Arbeiter in einen mit
glühender Schlacke gefüllten Behälter. Der Bedauernswerte
wurde buchſtäblich zu Tode geröſtet

(Ein Dynamitattentat.) Köln 25. Okt. Die
„Köln. Volksztg.“ meldet: Jn der vergangenen Nacht
explodierte vor dem Pfarrhauſe in Marmagen in
der Eiſel eine von ruchloſer Hand gelegte Dynamitpatrone.
Die Steintreppe, die Tür und 16 Fenſterſcheiben wurden
zertrümmert und ein gegenüberliegendes Haus beſchädigt.
Von dem Täter fehlt jede Spur.

(Einbruchsdiebſtahl im Hauptpoſtamt in
Kiel) Berlin, 25. Okt. Wie ver „Berl. Lok. Anz.
meldet, erfolgte in der vergangenen Nacht ein Einbruch in
der Militärabfertigung des Hauptpoſtamtes in
Kiel. Die Diebe ſollen eine beträchtliche Summe in bar und
Wertſendungen erbeutet haben.

Ein zweites Opfer des Eiſenbahnunglücks
bei Tilſit) iſt der Heizer Schädler von dort geworden,
der im Augenblick der Kataſtrophe auf der Lokomotive des
Königsberger Zuges tätig war. Er iſt den hierbei erlittenen
Verletzungen im Krankenhauſe zu Tilſit erlegen.

(Seinen Vater ermordet) hat der Häusler
Aßmann in Jeggen bei Osnabrück im Verein mit ſeiner
Frau und ſeiner Mutter. Die drei Mörder wurden, nachdem
der Sohn ein Geſtändnis abgelegt hatte, verhaftet. Als Motiv
der Tat wird eine Erbſtreitigkeit angenommen.

(Ueber den Selbſtmord eines Studenteu) wird
aus Jena geſchrieben Erſchoſſen hat ſich der Student Ernſt
Treutler, Sohn eines Rittergutsbeſitzers in Kunzendorf
(Schleſien.) Er war im Sommerſemeſter hier immatrikuliert
und bei einer ſchlagenden Verbindung eingetreten. Dieſer
Schritt, welcher gegen den Willen ſeiner ſtrenggläubigen
katholiſchen Eltern unternommen wurde, iſt jedenfalls die
Haupturſache zum frühen Tod des liebenswürdigen jungen
Mannes geworden. Die „Jen. Ztg.“ berichtet, daß ihn ſeine
Eltern und der katholiſche Pfarrer ſeiner Heimat zum
Austritt aus der Verbindung nötigen wollten. In den Ferien
hat er verſucht, ſie anderen Sinnes zu machen, aber ohne
Erfolg. Er entſchloß ſich daher, Jena zu meiden und in
Breslau weiter zu ſtudieren. Die Aufregungen, welche dieſem
Entſchluſſe vorangingen, ſcheinen jedoch ſo ungünſtig auf ſein
Gemütsleben eingewirkt zu haben, daß er zum Revolver griff.
Der katholiſche Geiſtliche ſeiner Heimat verſagte ſeine Teil
nahme an der Beerdigung. Ein öſterreichiſcher Geiſtlicher
übernahm das Amt.

(Zu dem Mord in München) wird noch berichtet
Sonntag früh 8 Uhr wurde in München in der Dachauerſtraße
die Oberamtsrichtersgattin und Hausbeſitzerin Hedwig Rad
lin ger von einem jungen Burſchen erſtochen. Zur genannten
Stunde erſchien vor der im erſten Stock gelegenen Wohnung
der Frau, die allein lebt und nur die Dienſte einer Zugeherin
in Anſpruch nimmt, ein junger Menſch und läutete. Frau
Radlinger öffnete nicht, ſondern ſprach mit ihm durch ein
neben der Tür befindliches, vergittertes Fenſter. Wie die
Köchin der nebenan ſtoßenden Wohnung durch ein Guckloch
beobachten konnte. zeigte der junge Menſch einen Zettel vor
und ſprach mit der Frau, aber in ſo leiſem Tone, daß die
Köchin von den Worten ſelbſt nichts vernehmen konnte. Frau
Radlinger, die im Alter von etwa 45 Jahren ſteht, öffnete
dann und kam bald darauf mit Schlüſſeln und einem Kerzen
leuchter aus der Wohnung und begab ſich mit dem jungen
Menſchen in den Keller. Sie hatte dort einen alten, eiſernen
Ofen ſtehen, der zum Verkaufe ausgeboten war, und darauf
hatte vermutlich der Täter ſeinen Plan begründet. Kurz darauf
ſchollen gellende Schmerzensſchreie und Hilferufe durch das
Haus. Frau Radlinger kam blutend die Treppe herauf und
vor ihr in wilder Flucht der junge Menſch. Frau Radlinger
war nur bis in das Erdgeſchoß des Hauſes gekommen, dann
brach ſie blutüberſtrömt tot zuſammen der
hatte ihr mit einem langen, ſpi
die linke Bruſtſeite verſetzt. r
offenbar, die Frau im Keller zu
zu bemächtigen und in der
Geld und Geldeswert zu gehen.
der Ueberfallenen wurde dieſes Vr i vereitelt:.
haftung des Mörders haben wir bereits gemeldet.

Neueste Nachrichten.
Köln, 26. Okt. Wie die „Köln. Ztg. zur

Reichsfinanzreform berichtet, wurden in den
Bundesratsausſchüſſen im allgemeinen die Vorſchläge
des Reichsſchatzamts angenommen. Jn die Vorlage
haben Aufnahme gefunden eine Reichserbſchafts
ſteuer und eine Erweiterung der Tabaks und
Brauſteuer und der Reichsſtempelabgaben.
Bei der Reichserbſchaftsſteuer iſt auf eine möglichſte
Schonung der bisherigen Einnahmequelle der Einzel
ſtaaten, die bisher ſämtlich außer Waldeck ſchon
eine Erbſchaftsſteuer hatten, beſonders in der Ueber
gangszeit Rückſicht genommen. Die Deszendenten
und Ehegatten ſind von der Steuer ausgenommen.
Für die Erweiterung der Tabakſteuer hat man weder
das Monopol, noch die Form der Fabrikatſteuer ge
wählt, ſondern in möglichſter Anlehnung an die jetzige
Form der Tabakſteuer die beſſeren Tabake und Ziga
retten ſtärker herangezogen. Die Brauſteuer erfährt
eine erhebliche Erhöhung, aber unter Schonung der
als Nahrung der ärmeren Volksſchichten anziehenden
Biere. Die Erhöhung des Ertrages der Reichsſtempel
abgaben ſoll durch eine Novelle zum Reicheſtempel
geſetz erreicht werden.

Warſchau, 26. Okt. Prinz Friedrich Leo
pold von Preußen iſt geſtern mit einem Spezialzuge,
der von Militär geführt und bedient wird, von hier
nach Berlin abgereiſt.

Berlin, 26. Okt. Die hier abgehaltene Ver
ſammlung der deutſchen Zuckerraffinerien
hat ſich dahin geeinigt, daß ein Beirat die Richtpreiſe,
eine verbindliche Preisſkala, die Zahlungsbedingungen
und die Verkaufstermine feſtſetzen ſoll.

Lübeck, 26. Okt. Das Segelſchiff Johanna
Wuiſe“ iſt mit der geſamten Beſatzung von 14 Mann
untergegangen.

Königsberg i. Pr., 26. Okt. (Amtlich.) Nach
aus Petersburg eingetroffenen Mitteilungen werden
von heute an bis auf weiteres keine Züge von
Petersburg in Wirballen eintreffen und
umgekehrt dorthin fahren. Ob Lokalzüge von
näher gelegenen Stationen in Wirballen eintreffen
oder dorthin abgehen, iſt unbeſtimmt. Güterüber
führungszüge von Eydtkuhnen nach Wirballen und
umgekehrt verkehren noch bis auf weiteres

Danzig, 26. Okt. Die Eiſenbahndirektion
Danzig gibt bekannt, daß die ruſſiſche Station Mlawa
infolge Einſtellung des Zugverkehrs vurch
den Ausſtand bis auf weiteres die Annahme von
Grenzzügen verweigert. Güter für Rußland nach
und über Mlawa werden daher nicht mehr angenommen.

London, 26. Okt. Der Moskauer Vertreter des
„Daily Expreß“ meldet, große erſchütternde
Ereigniſſe ſtünden bevor. Ein Führer der
politiſchen Reformbewegung habe ihm geſagt: Falls
unſere politiſchen Forderungen nicht bewilligt werden,

wird ein Generalſtreik proklamiert werden.
Die Arbeit wird in jeder Jnduſtrie, in jeder
Fabrik, in jeder Grube, auf jedem Felde ruhen.
Die ganze arbeitende Bevölkerung von
Rußland wird ſtreiken.

Petersburg, 26. Okt. Die Poſtverwaltung hat
ab geſtern auch die Briefbeförderung über
Finnland für unmöglich erklärt. Es verlautet,
das Telegraphenperſonal habe ebenfalls Forderungen
geſtellt und beabſichtige, falls dieſe nicht erfüllt werden,
vom Sonnabend ab zu ſtreiken.

Petersburg, 26. Okt. Bei den Unruhen in
Jekaterinoslaw am Dienstag wurden 15
Perſonen getötet und 26 verwundet. Die
ausſtändigen Arbeiter des Hüttenwerks in Brjansk
haben Barrikaden von Eiſenteilen errichtet bei
einem Kampfe mit Truppen gab es auf beiden Seiten
Tote und Verwundete. Heute haben in Brjansk
das Gericht, die Banken und die Notare ihre Bureaus
geſchloſſen.

Tanger, 26. Okt. Aus Fes kommt die Nachricht,
daß der Sultan mittels zweier dem deutſchen und dem
franzöſiſchen Vertreter am 22. d. M. zugeſtellten
Noten ſeine Annahme des Konferenzprogramms und
ſeine Zuſtimmung zum Zuſammentritt der Konferenz
in Algericas hat erklären laſſen.

New-York, 26. Okt. Generaldirektor Ballin
hat hier für die HamburgAmerikaLinie das Alderich
Court Gebäude am Broadway für etwa 6 Millionen
Mark erworben. Die Bureaus der HamburgAmerika
Linie ſollen in dieſem Hauſe im Jahre 1906 vereinigt
werden.

Waren und Prodnktenbörfe.
Berlin, 25. Okt. Weizen 1000 kg Okt. 179,50,

Dez. 180,50, Mai 191,00 Mk. Roggen 1000 kg Okt.
169,50, Dez. 164,25, Mai 171,50 Mk. Hafer 1000 kg
Dez. 151,25, Mai 159,50 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Dez. 131,75, Mai 130,75, Mk. Rüböl 100 Kg Okt.
47,00, Dez.

Der un

ſtige Wetter
anregte. Auch Hafer und
neuerdings höher bezahlt.

Mais, ebenſo Rüböl wurden

Berantwortliche Redaktior, Drug und Verlag von o n er i
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